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T. Hauptblatt.
Nachſtehende Perſonen ſorgen nicht für ihre

Familien, ſo daß dieſen aus öffentlichen
Mitteln Unterſtützungen gewährt werden muß:

1. Peege, Karl, Maurer geb. 9. Januar 1871
in Weißenſee.

2. Fiſcher, Wilhelm, Former geb. 26. De-
zember 1864 in Serbitz.

3. Ludwig, Jda, unverehelichte geb. 23. April
1885 in Merſeburg.

4. Trojack, Karl Arbeiter geb. 12. Januar
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1869 in Uſchütz.
Kretzſchmar, gen. Groh, Alfred, Dreher
geb. 23. April 1873 in Merſeburg.
Förſter, Auguſt, Maurer geb. 25. April
1862 in Tſchotſchwitz.

7. Terne, Hermann, Arbeiter geb. 20.
Februar 1867 zu Merſeburg.

8. Stolingwa, Thomas, Arbeiter geb. 17.
Dezember 1867 in Lackowitz.

9. Jentſch Guſtav, Müller geb. 26. Juli
1874 zu Mondſchütz.

Wir erſuchen um Mitteilung der Aufent
haltsorte der Genannten. (1083

Merſeburg, den 10. Mai 1909.
Die Armen- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Königliche Eiſenbahndirektion zu Hall

a. S. beabſichtigt auf Bahnhof Schafſtedt,
da die vorhandenen Gleisanlagen zur Be
wältigung des Verkeyrs nicht mehr ausreichen,
eine Erweiterung der Ladegleiſe herbeizu-
führen.

Der hierüber aufgeſtellte Entwurf liegt
vom 19. Mai d. Js. ab 14 Tage lang im
Magiſtratsbureau zu Schafſtedt während der
Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht offen.
Während der Offenlegung kann jeder Be-
teiligte im Umfange ſeines Jntereſſes Ein
wendungen gegen den Entwurf erheben.

Maren Erichſen.
35. Roman von J. Jobſt.

„Und Du ſagteſt nichts zu Deiner Ver-
teidigung

„Sie haben mich garnicht vorgelaſſen!
Und denen, die mich fragten, antwortete ich
etwas von einem unglückſeligen Zufall, der
mir die Botſchaft vorenthalten hätte.“

„Wann erfuhrſt Du von der Unter-
ſchlagung

„Als Almuth bei kindiſch übermütigem
Spiel im Glücksburger Park den verheim-
lichten Brief aus ihrer Taſche verlor. Laß
mich ſchweigen von dem, was nun folgte.
Jch habe ihr verziehen, wenn ich auch nie
vergeſſen kann, daß ſie, mit dieſer Schuld
beladen, ſo ſchrankenlos das Vergnügen aus
zukoſten vermochte.“

„Und ſeit dieſem Tage holt Dich nie-
mand mehr?“

„Mit Ausnahme von wenigen Familien
habe ich meine Praxis nur noch bei den

Armen.“ t„Sie werden vergeſſen, Hans Oluf“, rief
Maren erregt. „Almuth hätte ſofort zu der
armen Mutter hingehen und ihre Schuld ein
geſtehen müſſen. Sie kann es noch

„Jetzt iſt es zu ſpät. Du weißt nicht,
Maren, was es heißt, wenn man in einer
kleinen Stadt gegen irgend einen Menſchen
Stellung nimmt. Man hat mich beneidet,
mir mein raſches Vorwärtskommen mißgönnt

Etwaige Einwendungen ſind bei dem
Unterzeichneten während der Auslegungefriſt
ſchriftlich einzureichen oder mündlich vor-
mittags zwiſchen 9 und 12 Uhr zu Protokoll
zu geben.

Merſeburg, den 8. Mai 1909.
Der Königliche Landrat.

J V.: Mangold.
Der Gipfel der Wirrniſſe.

Merſeburg, 15. Mai.
Es iſt nicht ganz leicht, ſich in dem Laby-

rinth der Finanzreform-Vorlage, wie dieſe
ſich im Laufe von ſechs Monaten geſtaltet
hat, noch zurecht zu finden. „Die Lage iſt
bitter ernſt“, ſchrieb vor einiger Zeit die
„Norddeutſche“, die Lage iſt ſeitdem eher noch
ernſter geworden, ſofern das überhaupt noch
möglich iſt; die Einnahmen der R ichskaſſe
ſind gegen den Voranſchlag um 130 Mill.
Mark zurück geblieben, und um überhaupt
weiter wirt ſchaften zu können, wird der Weg
der Anleihen beſchritten, von denen erſt in
jüngſter Zeit wieder mehrere hundert Millionen
neu aufgenommen worden ſind.

Die Finanz Reform iſt eine Notwendigkett,
ſoll nicht die ganze materielle Exſſtenz des
Deutſchen Reiches in Frage geſtellt werden.

Die Schwierigkeiten, ſie zuſtande zu bringen,
ſind ſehr groß, die F eiſinnigen ſind nicht
dahin zu bringen, ihre Zuſtimmung für
Branntweinſteuer und die indi ekten Steuern
zu geben.

Nicht genug der unendlichen Schwierig-
keiten, taucht eine neue auf, eine ſchwer ins
Gewicht fallende, deren ſich bisher noch nie
mand verſehen hatte: der Bundesrat!

Das kommt überraſchend, man möchte
ſagen, verblüffend!

Der Berliner Mitarbeiter der „Münchener
Neueſt.“ bringt einen längeren Artikel mit der
Ueberſchrift: „Finanz-Reform und Bundesrat“,
worin es u. a. heißt:

nun fand man eine Handhabe, um mich
und meine Frau zu verleumden. Es iſt nur
ſchlimm, daß damit auch eine Exiſtenz bedroht
wird. Geht es ſo weiter, ſo muß ich wandern.
Und was es heißt, als Arzt in einer fremden
Stadt Fuß zu faſſen, das iſt mir klar be-
wußt; hier war mir der Boden vorbereitet,
denn mein Vater war ſehr beliebt, wenn auch
ſein Wiſſen veraltet war.“

„Habt Jhr nun zur Genüge über mich zu
Gericht geſeſſen?“ ſchlug Almuths helle
Stimme in das trübe Schweigen der beiden
hinein. Da ſtand ſie in der geöffneten Tür
und mit ihr brach über die Schwelle das
flutende Sennenlicht und umwogte ein Bild
glühenden Lebens und ſtrahlender Schön-
heit.

Die beiden ernſten Menſchenkinder fanden
keine Antwort auf die übermütige Frage und
Almuth ſetzte ſich ſchmollend zu ihnen. An
dieſem Abend fehlte in dem kleinen Kreis
das traute Behagen, und die Unterhaltung
geriet nur zu oft ins Stocken, bis ſich Hans
Oluf entſchloß, vorzuleſen langweilige
Sachen, wie Almuth heimlich ſpottete da
wurde es Mitternacht, ohne daß Maren und
er es gewahrten.

Bei der jungen Frau hielten Scham und
Reue nicht lange vor. Sie ließ ſtumm die
Vorwürfe Marens über ſich ergehen, ſchüttelte
ſich wie nach einem Sturzbad und genoß
dann um ſo glückſeliger dieſchönen Sommer
tage, die bei ſtetigem Oſtwind ſo ſtrahlenden
Sonnenſchein nnd ſo köſtliche Wärme brachten

„Selbſt wenn der Reichskanzler mit den
B'ockparteien und dieſe unter ſich ein Kom
promiß vereinbaren, deſſen Möglichkeit auf
der Grundlage von Konzeſſionen in der
Spiritusſteuer und einer E höhung der jetzigen
Erbſchaftsſteuerſätze, der Wertzuwachsſteuer
und der Steigerung der Marrikula beiträge
heute angedeutet wird, ſo iſt es doch in hohem
Grade zweifelhaft, ob im Bundes
rat eine Mehrheit dafür zu finden iſt. Fürſt
Bülow mag vom Kaiſer und König Voll-
macht haben, und damit ſowohl über die
preußiſchen Stimmen im Bundesrat verfügen,
als auch die Ermächtigung zur Reichstags-
auflöſung. Damit iſt aber noch keineswegs
geſagt, daß er die erſorderliche Zuſtimmung
der anderen Enzelregierungen in ihrer Mehr-
heit für ein Kompromiß oder eine Auflöſung
erlangt. Wir ſind gut informiert, wenn wir
ſagen, daß bei ſehr maßgebenden
Bundesſtaaten eine tiefgehende
Verſtimmung über den Gang der Er-
eigniſſe herrſcht und daß dieſe ſich nicht
nur gegen den Reichstag und ſeine Kom-
miſſion wendet. Auf alle Fälle wird man
gut tun, bei Vermutungen und Kalkulationen
über die Finanzreform den Bundesrat nicht
auszuſcheiden, in dem der Reichskanzler zwar
Vo ſitzender, aber Preußen doch nur primus
inter pares mit ſeinen 17 Stimmen unter
58 iſt.“

Der Artikel überläßt es dem Leſer, ſich die
Frage, gegen wen oder gegen was ſich die
Verſtimmung richtet, ſelbſt zu beantworten.

Konſervativ-klerikales Bündnis?
Die Verhältniſſe anläßlich der Beratung

der Finanzreform haben ſich derart geſtaltet,
daß auch die erfahrenſten und gewandteſten
Parlamentarier und Politiker außerſtande
ſind, zu beurteilen, wie ſich die Lage in
nächſter Zeit klären wird. Daß die Regierung

wie man es an der Waſſerkante ſonſt ſelten
erlebte.

Tag für Tag waren die Schweſtern auf
dem Waſſer. Hans Oluf ſchloß ſich zu Marens
Leidweſen niemals an, er ſaß nach wie vor
über ſeinen Büchern und ſchrieb.

„Er wird ſich noch krank machen,“ klagte
Maren.

„Es iſt ja ſein eigener Wille, Maren,“
antwortete Almuth ärgerlich.

„Er macht ſich Sorgen, Almuth. Wovon
wollt Jhr leben, wenn die Patienten aus-
bleiben

„Ach, dummes Zeug! Die Kranken werden
ſchon wiederkommen; er iſt doch der tüchtigſte
von allen. Jm Winter wird es bei uns
ſchon wieder ein- und ausgehen wie früher.“

„Heoffen wir es. Beſſer iſt es jedenfalls,
wenn Jhr jetzt jede unnötige Ausgabe meidet.
Das elegante Sommerkleid, das Du Dir an
geſchafft haſt, war eigentlich ganz über-
flüſſig.“

„Das verſtehſt Du nicht, Maren. Jn Heil-
ſtrup brauchſt Du ja nichts, aber hier wird
viele Toilette gemacht.“

„Jhr macht doch garnichts mit, Kind
„Meinſt Du, ich wollte in Glücksburg wie

ein Aſchenputtel umhergehen? Außerdem gibt
doch Onkel den Zuſchuß.“

„Mit dem würdet Jhr nicht weit kommen,
wenn Dein Mann nicht dazu verdient.“

„Sei doch nicht immer ſo unausſtehlich!
Sieh', wie es drüben am Strand von
fröhlichen Menſchen wimmelt. Da beginnt

hrgan-mit den Konſervativen verhandelt, ſcheint
nach den in der vorigen Nummer wiederge-
gebenen Auslaſſungen der „Münch. Neueſt.“
zweifellos, und, ſofern es ſich nicht um einen
Schreckſchuß handelt, der den Liberalen gilt,
ſcheint man die letzteren regierungsſeitig fallen
loſſen zu wollen, wenn ſie keine bindende
Zuſage wegen der indirekten Steuern machen,
was bis jetzt nicht geſchehen iſt.

Die Frankfurter Zeitung“, welche im
Gegenſatz zu Bismarck'ſchen Zeiten ſeit meh
reren Jahren Jnformationen aus der Reichs
kanzlei erhält, bringt folgenden Artikel ihres
Berliner Mitarbeiters:

„Zwar haben noch keine bindenden Verein-
bärungen ſtattgefunden, die Regierung aber,
oder ſagen wir, Ehre wem Ehre gebührt, der
Herr Reichskanzler Fürſt von Bülow, befindet
ſich auf dem Wege, die Finanzreform
mit den Konſervativen, zu denen auch
andere Teile der Rechten kommen werden,
dem Zentrum und ſeinen Affiliierten zu
machen. Auf wirkliche Beſitzſteuern, die allen
Beſitz und alle Arten des Beſitzes ungefähr
gleichmäßig treffen würden, muß dabei na-
türlich gemäß dem Willen der von Herrn
von Heydebrandt geführten Konſer-
vativen verzichtet werden, und man
wird unter der falſchen Bezeichnung von Be-
ſitzſteuern in der Hauptſache zu Umſatz
J und Verkehrs ſteuern greifen, die das
mobile Kapital treffen. Es iſt kein Zweifel
mehr, daß die Dinge ſo gehen ſollen, und
es iſt wohrſcheinlich, daß ſie ſo gehen
werden, denn ſobald erſt einmal der
Kanzler darauf verzichtet haben wird, eine
wirkliche gleichmäßige Beſitzſteuer im Reich
einzuführen und auf den liberalen Nebenblock
zu verzichten, gegen welchen ſich der Wider
ſtand der preußiſchen Konſervativen gerichtet
hat, dann wird die aus Konſ rvativen und
Zentrum beſtehende agrariſche Mehrheit des
Reichstages ſich über 400 Millionen indirekter

e eeee] auch die Muſik ihre Weiſen, wie froh bin
ich, daß ich mit Dir dabei ſein darf.“

„Mit Hans Oluf wäre es noch viel ſchöner.“
„Er will doch nicht, Maren. Nun ſei lieb

und verdirb mir nicht den ſchönen Nach-
mittag.“

Die „Möwe“ legte bald darauf an, und
Almuth hatte die Genugtuung, zu bemerken,
daß ſie und Maren großes Aufſehen erregten.
Es war wohl beſonders die Verſchiedenheit
der Schweſtern, die aller Blicke auf ſie zog.
Jn ihrer ſchlanken Größe einander vollkommen
gleich, waren ſie in ihrer lichten und dunklen
Schönheit ſolche Gegenſätze, daß die eine die
Eigenart der andern noch hob.

Almuth hatte bald einen Tiſch entdeckt, an
dem ſie mit Maren Platz nahm. Nun ließ
ſie mit Genuß die Augen umher-
wandern. Maren war zerſtreut, hörte aber
mit ſichtlichem Behagen dem Spiel der
Militärkapelle zu, die hier konzertierte. Das
Strandhotel nebſt dem Logierhaus war ſeit
Beginn der Ferien voll beſetzt. Von Flens-
burg und Sonderburg brachten die Dampfer
eine Fülle von Gäſten, ſodaß es ſehr lebhaft
zuging.

Am Nebentiſch nahmen eine Anzahl Offi-
ziere Platz; doch kaum hatten ſie ſich nieder
gelaſſen, als ſie auch ſchon die ſchönen Nach
barinnen entdeckten. Bewundernde Blicke aus
hellen und dunklen Augen flogen zu den
Schwefſtern, aber nur Almuth fand Gefallen
an der ſo offen zu Tage tretenden Bewun
derung; Maren wurde dieſe läſtig.

(Fortſetzung folgt.)
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Numener 114. 1909. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonntag, den 16. Mai,
Steuern leicht einigen. Sie ſind ſchon auf
dem Wege dazu. Das, was ſich am Donners
tag in der Finanzkommiſſion abgeſpielt hat,
war das erſte deutliche Anzeichen.“

Die Darſtellung einer ganzen Reihe von
Zeitungen, als ſei der Block bereits geſprengt,
iſt unrichtig, der Block iſt zwar gefährdet,
aber die Möglichkeit, daß doch der Block noch
die Reform macht, iſt nicht ganz ausge
ſchloſſen.

Der Reichstags- Abgeordnete Profeſſor Dr.
Görcke ſchreibt über die derzeitige inner-
politiſche Lage an die Leipzig. Neueſten“
u. a.

„Es gibt eigentlich nur vier Möglichkeiten,
abgeſehen natürlich von der Fortſetzung
des gegenwärtigen Zuſtandes.
Einmal kann eine Fortſetzung der Blockpolitik
eintreten, dann müßten die Konſervativen in
den allernächſten Tagen zur Erbanfallſteuer
einſchwenken. Zweitens iſt eine Vereinigung
„Rechte und Zentrum“ möglich; dieſe
würde ein Aufgeben der Erbanfallſteuer von
ſeiten der Reichsregierung zur Vorausſetzung
haben. Ferner kann man an ein Bündnis
des Zentrums mit den liberalen
Parteien denken, was eine Entſcheidung
des erſtgenannten für die Erbanfallſteuer oder
die Reichsvermögensſteuer bedingen würde;
und ſchließlich iſt eine Annahme der einzelnen
Steuergeſetze mit wechſelnden Mehr-
heiten möglich. Die Bedingungen für
das Eintreten der erſten beiden Fälle ſind
kaum als erfüllbar anzunehmen. Daß ein
Nachgeben der Mehrheit der Konſervativen
durchaus noch nicht ausgeſchloſſen iſt, darf
man behaupten. Aber daß ſich ein ſolcher
Vorgang in wenigen Tagen abſpielen ſollte,
iſt kaum denkbar. Genau dasſelbe gilt aber
für die Haltung der Regierung und des
Bundesrates; Reichskanzlerwechſel und Rück
tritt des Schatzſekretärs können die Bahn für
eine andere Steuervorlage freimachen, aber
Auswechſelung der Stellung des Bundesrates
iſt doch nicht von heute auf morgen möglich.
Dagegen kann der Entſchluß, ſich auf wech
ſelnde Mehrheiten zu verlaſſen, wohl in
Kürze gefaßt werden; aber Klarheit iſt damit
gewiß nicht gegeben, höchſtens die, daß nun
die Unklarheiten erſt recht beginnen werden,
da dann für jede einzelne Steuer erſt die
Parteigruppierung erfolgen müßte. So bleibt
eigentlich nur die Mehrheit aus Zentrum
und Liberalen, die ohne äußere Hemmniſſe
und Schwierigkeiten in jedem Augenblicke in
die Erſcheinung treten könnte. Aber hier
kommen dafür die inneren Widerſtände in
Betracht, die durchaus nicht gering ſind.
Jedenfalls glauben alle die, die eine Klärung
der Lage von dieſen Tagen erhoffen, an eine
ſolche Zuſammenſtellung am allerwenigſten.“

Eine Warnung an die Adreſſe der
Liberalen.

Berlin, 14. Mai. Die offiziöſen „Berlin.
Polit. Nach.“ ſchreiben: „Die Vorgäng in
der Finanzkommiſſion des Reichstages werden
in der liberalen Preſſe fälſchlicher Weiſe als
eine Vergewaltigung des Vorſitzenden und
der Liberalen charakteriſiert. Jn Wirklichkeit
hat die Mehrheit der Finanzkommiſſion ledig
lich den von nationalliberaler Seite ausge
ſprochenen Wünſchen inbezug auf die Behand
lung des Banderolenentwurfes nicht
entſprochen. Wenn jetzt die Liberalen aus
dieſen Vorgängen den Anlaß hernehmen
ſollten, von der poſitiven Mitarbeit an der
Reichsfinanzreform abzuſchwenken, ſo wird
man unwillkürlich an die Vorgänge des
Jahres 1879 erinnert. Auch damals hatten
die Liberalen, inſonderheit die Nationalliberalen,
es in der Hand, durch die Sicherung des
neuen Zolltarifes ſich auf lange Zeit eine
entſcheidende Einwirkung auf die Reichspolitik
zu verſchaffen. Auch jetzt hätten die Liberalen
das Heft in der Hand behalten können, wenn
ſie mit voller Kraft und erfolgreich ſich für
die Durchführung der Finanz-
reform einſetzten. Als die Nationalliberalen
im Jahre 1879 verſagten, ſprang bekanntlich
das Zentrum für ſie ein und hat ſich
dadurch für Jahre hinaus eine einflußreiche
Stellung in der Reichspolitik gewonnen.
Verſagen die Liberalen auch diesmal wieder,
ſo würden ſie es ſich zuzuſchreiben haben,
wenn das Zentrum wiederum die
Rolle des Retters in der Notſpielen kann und demzufolge auch die Früchte
eines ſolchen Vorgehens erntet. Für das
Zentrum gilt heute wie 1879 die Aufrechter
haltung und wenn möglich die weitere Er-
höhung der Matrikularumlagen, und es wird,
ſo fürchten wir, auf dieſem Wege verharren.“

Dr. Paaſche
und die Nationalliberalen.

Der Vorſitzende der Finanzkommiſſion, Dr.

m

Paaſche, hat den Vorſitz in derſelben nieder
gelegt und geſtern die Erklärung abgegeben,
es ſei in der Fraktion der Beſchluß gefaßt
worden, daß kein Mitglied derſelben den Vor-
ſitz Ubernehmen würde. Seitens des konſerv.
Abg. v. Richthofen wurde die Erklärung
abgegeben, er müſſe die Tatſache anerkennen,
daß die Mehrheit der Kommiſſion ihren Vor-
ſitzenden in einer geſchäfts ordnungsmäßigen
Frage im Stiche gelaſſen habe. Aber es ſei
keine Taktik einer Partei dabei im Spiele ge
weſen, auch keine perſönliche Gegnerſchaft. Er
würde es mit ſeinen politiſchen Freunden
ſehr bedauern, wenn der Entſchluß Dr. Paaſches
endgültig ſein ſollte.

Abg. Freiherr von Gamp (Rp.) ſchloß
ſich dieſer Erklärung an. Er müſſe der
Empfindung Ausdruck geben, daß Dr. Paaſche
die Geſchäfte der Kommiſſion ausgezeichnet
geleitet habe. (Zuſtimmung.) Dr. Paaſche ge-
nieße das Vertrauen der Kommiſſion nach
wie vor in vollem Maße trotz des geſtrigen
Vorfalls. (Beifall bei allen Parteien, mit
Ausnahme des Zentrums). Der geſtrige
Konflikt ſei eine Folge des Beſchluſſes vom
Tage vorher geweſen. Es empfehle ſich, die
Neuwahl des Vorſitzenden morgen vorzu
nehmen, weil man dadurch Zeit erhalte, die
Sache zu überdenken. Auch er würde es mit
ſeinen Freunden lebhafe bedauern, wenn die
Niederlegung des Vorſitzes durch Dr. Paaſche
endgültig wäre.

Auch der Abg. Raab gab für die wirt-
ſchaftliche Vereinigung die gleiche Erklärung
ab. Er bemerkte, es habe keinerlei Abſicht
vorgelegen, den Geſchäftsgang zu ſtören oder
zu erſchweren. Jm Gegenteil, der Vorſitzende
habe die ſchwierigen Geſchäfte trefflich geführt.
Er müſſe die Hoffnung ausſprechen, daß die
tnnere Kriſis der Kommiſſion zu einem ge
deihlichen Ende geführt werde.

Die Wahl des Vorſitzenden findet zu Be-
ginn der Kommiſſionsſitzung am Sonnabend
ſtatt.

Halle, 14. Mai. Die „Saagleztg.“
ſchreibt: Herr Abg. Paaſche wird gemäß
dem geſtern einſtimmig gefaßten Fraktions-
beſchluß die Wiederwahl ablehnen. Man
erzählt ſich auch im Hauſe, daß die Reichs
regierung mit den Führern der national
liberalen Reichs agsfraktion Fühlung genom-
men und gefragt habe, ob die National-
liberalen mit den Konſer vativen
und dem Zentrum die Reichsfinanzreform
machen wollten, daß dieſe Anfrage aber
verneint worden ſei.

Berlin, 14. Mai. Die Fraktions
vorſtände der freiſinnigen und der national
liberalen Parteien hielten während der
Plenarſitzung des Reichstages eine Beratung
ab, in der ſie konſtatierten, daß beide Parteien
in der gegenwärtigen Situation im vollſten
Einverſtändnis zu handeln entſchloſſen ſeien.
Beide Parteien ſtehen auf dem Standpunkt,
daß man nach wie vor unentwegt an der
Erbſchaftseſteuer feſthalten müſſe. Die
Nationalliberalen machten die Mitteiung, daß
ſie entſchloſſen ſeien, aus ihren Reihen einen
neuen Vorſitzenden für die Finanzkommiſſion
nicht zu ſtellen, und daß ſie es den Konſer-
vativen und dem Zentrum überlaſſen wollten,
einen neuen Vorſitzenden in Vorſchlag zu
bringen.

Berlin, 14. Mai. Der Reichstagspräſi-
dent Graf Stolberg hhttte geſtern nach
der Plenarſitzung eine Unterredung mit dem
Reichskanzler. Graf Stolberg ſteht
auf dem Standpunkt, daß das Plenum des
Reichstages noch vor Pfingſten ſich bis zum
Herbſt vertagen, die Finanzkommiſſion aber
ihre Beratungen nach einer kurzen Pauſe
auch noch nach Pfingſten fortſetzen ſoll. Der
Präſident des Reichstags will dem Fürſten
von Bülow einen dahingehenden Vorſchlag
unterbreiten. Jm Seniorenkonvent des Reichs
tages, der heute zuſammentritt, wird Graf
Stolberg vorausſichtlich bereits Mitteilung
über das Ergebnis ſeiner Unterredung mit
dem Reichskanzler machen können, ſo daß der
Seniorenkonvent dann dazu Stellung zu
nehmen in der Lage ſein wird.

Reichstag.
Berlin, 14. Mai.

Jn der heutigen Sitzung des Reichstages
wurden zunächſt die zu der Bankgeſetz-
noverle noch vorliegenden Anträge Raab,
betr. Wiedererhöhung der Bezüge des Reiches
aus der Reichsbank und Verminderung der
den Anteilseignern zugedachten Erträge, in
namentlicher Abſtimmung abgelehnt, und zwar
der erſte Teil mit 177 gegen 142, Zentrum
und bürgerliche Linke gegen die übrigen Frak-
tionen, der zweite Teil (Höchſtgrenze der Ge
e wtdende) mit 249 gegen 78 abge
lehnt.

Artikel I der Novelle iſt ſomit unverändert
angenommen. Ebenſo ſtimmt das Haus nach
kurzer Debatte dem Artikel II zu, der den der
Reichsbank zuſtehenden Anteil an dem Ge
ſamtbetrage des der Steuer nicht unterliegen-
den ungedeckten Note numlaufs auf 550
Millionen Mk. feſtſetzt und gleichzeitig den
Geſamtbetrag auf 618771000 Mk. erhöht,
des fernern für Ultimo Mär:, Juni, Sept.
und Dezember eine Erhöhung des ſteuerfreien
Notenkontingents auf 750 Millionen Mark,
bezw. des Geſamtbetrages auf 818 771 000 M.
eintreten läßt.

Auch Artikel III, der den Noten der
Reichsbank die Eigenſchaft als geſetzliches
Zahlungsmittel beilegt, wird, nachdem Abg.
von Strom beck (Z.) einen Abänderungs-
antrag zurückgezogen hat, unverändert geneh-
migt, ebenſo, debattelos, der Reſt des Ge
ſetzes.Wie Petitionen, worunter eine auf Ver

ſtaatlichung der Reichsbank, werden für er-
ledigt erklärt.

Dagegen wird einſtimmig angenommen
eine von der 37. Kommiſſion vorgeſchlagene
Reſolution, welche um einen Geſetzentwurf zur
Bekämpfung der Gefahren erſucht, die dem
Publikum durch Banken und Bankiers
erwachſen, die zur Anlage von Depoſiten oder
Spargeldern durch öffentliche oder ſchriftliche
Aufforderungen oder durch Agenten an-
reizen.

Es folgt dann die Novelle zur Abwehr und
Unterdrückung der Viehſeu.chen. Das
neue Geſetz will das Verfahren zur Be
kämpfung übertragbarer Viehſeuchen regeln,
mit Ausnahme der Rinderpeſt. Vieh im
Sinne des Geſetzes, ſagt S 1, ſind alle nutz-
baren Haustiere einſchließlich der Hunde, der
Katzen und des Geflügels. Als Schlachtvieh
gilt Vieh, von dem anzunehmen iſt, daß es
behufs Verwendung des Fleiſches zum Ge-
nuſſe für Menſchen alsbald geſchlachtet
werden ſoll.

8 2 überträgt die Verordnung und Durch-
führung der Bekämpfungsmaßregeln den
Landesregierungen und deren Organen. Am
meiſten umſtritten iſt 7, der nach der
Kommiſſionsfaſſung in der Hauptſache be-
ſtimmt, daß zum Schutze gegen die Gefahr
der Einſchleppung von übertragbaren Seuchen
der Hausttere aus dem Auslande die Ein
fuhr lebender oder toter Tiere, tieriſcher Er
zeugniſſe oder Rohſtoffe, ſowie von Gegen
ſtcinden, die Träger des Anſteckungsſtoffes ſein
können, allgemein oder für beſtimmte Grenz-
ſtrecken verboten oder beſchränkt werden kann.
Außerdem hat in der Kommiſſton, die ihre
eigenen Beſchlüſſe wiederholt umgeſtoßen hat,
die Koſten- und die Entſchädigungsfrage zu
lebhaften Debatten geführt.

Jn der heutigen Debatte bedauert Abg.
Lehmann- Jena ((nl.) verſchiedene der zur
Regelung der Koſtenfrage getroffenen Maß-
nahmen. Redner ſtellt ſich im übrigen auf
den Boden der Vorlage.

Auf dieſe und andere Ausführungen des
Vorredners erwidert Staatsſekretär des Jnnern
Dr. von Beth mann Hollweg: Die Zu-
ziehung von Laien zur Schaden- und Ent-
ſchädigungs- Abſchätzung iſt berechtigt, weil
eine Sachverſtändigen Kommiſſion eher zum
Ziel gelangt, als ein ausſchließlich aus Be
amten beſtehender Ausſchuß. Beteiligte ſollen,
ſoweit es ſich um allgemeine Grundſätze
handelt, angehört werden. Der Staatsſekretär
tritt ferner den Bedenken gegen die S 6 und
7 entgegen; die dort vorgeſehenen Maßnahmen
zur Abwehr von Seuchen werden nicht von
untergeordneten Perſonen gehandhabt werden.
Unberechtigt iſt alſo der Verdacht, daß Handel
und Verkehr mit Vieh durch unzweckmäßige
Maßregeln eingeſchränkt oder gar verhindert
werden könnten. Der Staatsſekretär bittet
ſchließlich, das Geſetz in der von der Kom
miſſion beſchloſſenen Faſſung anzunehmen.
(Beifall.)

Der folgende Redner aus dem Hauſe, Abg.
Scheidemann (Soz.), iſt heute noch ge
nau ſo, wie in der erſten Leſung, unverſöhn-
licher Gegner der Vorlage. Er erklärt das
Geſetz, weil es jede Einfuhr aus dem Aus
lande unterbinden könne, kurzer Hand für
„gemeingefährlich“. Er will nur die für das
Jnland geltenden Beſtimmungen gelten laſſen
und genehmigen. Um ſo unnachſichtlicher be-
kämpft er die ſog. Auslandsbeſtimmungen.
Mit allergrößter Entſchiedenheit aber wendet
ſich Abg. Scheidemann gegen S 7, nach dem
die Grenze geſperrt werden könnte, ohne daß
Seuchengefahr beſteht. Abg. Scheidemann
hatte mit der Behauptung grſchloſſen, daß
der, welcher dem z 7 zuſtimme, bewußt das
Volkswohl ſchädige.

Abg. Dr. Hahn (Ek.) behauptet das Gegen
teil. Dem Volkswohl leiſtet den größten
Dienſt, wer für S 7 ſtimmt. Der konſerva-

tive Redner erinnert an die Bedeutung der
Viehhaltung für Deutſchland und weiſt die
Unterſtellung, als befürworteten die „Agrarier“
die Schutzmaßregeln gegen Seuchen nur, um
ung eePreiſe zu erhöhen, mit Entrüſtung
zurück.

Landwirtſchaftsminiſter v. Arnim gibt
gleichfalls zu bedenken, welch koloſſalen Ver
luſt die deutſche Viehhaltung durch die faſt
alljährlich auftretende Maul- und Klauen-
ſeuche erlitten hat und welche Verluſte jetzt
drohen, wo ſich die Viehhaltung erfreulich
entwickelt hat. Der Miniſter gibt zur Koſten
frage und zur Frage der Latenkommiſſion
beifällig aufgenommene Erklärungen ab und
ſchließt mit einem nachdrücklichen Proteſt
gegen den ſozialdemokratiſchen Standpunkt:
Streichung des 8 7 würde Oeffnung unſerer
Grenzen bedeuten. (Beifall.)

Darauf begründet Abg. Dr. Struve
(frſ. Vgg.) mehrere von ihm gemeinſam mit
den Abg. Fegter und Kobelt geſtellte An
träge.

Es folgen noch mehrere Redner, die in der
Mehrzahl rückhaltlos anerkennen, daß die
Vorlage weſentliche Verbeſſerungen gegenüber
dem bisherigen Zuſtande bringt.

Landwirtſchaftsminiſter von Arnim be
tont nochmals, das Geſamtintereſſe des
Landes fordere gebieteriſch, daß zur Abwehr
von Seuchen ſo ſtrenge wie möglich vorge-
gangen werde. Das iſt in den letzten Jahren
geſchehen und die Wirkungen waren außer
ordentlich erfreulich. Man ſolle daher nicht,
wie es durch Anträge von freiſinniger Seite
beabſichtigt wird, die Aktionsfähigkett der Re
gierung beſchneiden. (Beifall.)

Jn der weiteren Debatte wird u. a. treffend
hervorgehoben, daß die 88 6 und 7 des Ge-
ſetzes allerdings entbehrlich wären, wenn im
Auslande ein ebenſo wirkſamer Seuchenſchutz
beſtände, wie in Deutſchland. Das iſt aber
nicht der Fall. Jm Gegenteil. Jn den
meiſten unſerer Nachbarſtaaten, in Rußland,
Frankreich, Oeſterreich und Holland ſind Vieh
ſeuchen an der Tagesordnung.

Ein Anſchlag gegen die Grabeskirche

in Jeruſalem.
Beirut, 12. Mai. Auf dem hieſigen

Zollamt ſiel eine aus Rußland angelangte
Reeſenkerze, die für die heiltge Grabeskirche
angeblich von einer frommen ruſſiſchen Ariſto-
kratin geſttftet worden iſt, den Beamten durch
ihr ungewöhnliches Gewicht auf. Als man
eine Nadel in die Kerze bohrte, ſtieß man auf
Eiſen. Die ſofortige, weitere Unterſuchung
ergab, daß die Kerze drei Kilo Dynamit ent-
hielt. Dem Entdecker des Geheimniſſes wurde
von den griechiſchen Kirchenbehörden ein großes
Geldgeſchenk übergeben.

Provinz und Umgegend.
Dornburg a. S., 13. Mai. Jn dem

benachbarten Naura ſind in der Familie
des Schneidermeiſters Hanemann Ver-
giftungen vorgekommen. Die Ehefrau iſt
bereits geſtorben. Der Ehemann und ein
fünfzehnjährtger Sohn ſind noch krank.
Die Leiche der Frau iſt vor der Beerdigung
von Jenenſer Aerzten unterſucht worden.
Die Urſache iſt noch unbekannt.

Nordhauſen, 12. Mai. Kurz vor der
Station Jlfeld der Harzquerbahn ſpielten
6 bis 8 Kinder am Bahndamm, darunter
das 31 Jahre alte Kind des Arbeiters
Gründer in Wiegersdorf. Als der um
6 Uhr abends in Nordhauſen abgelaſſene Zug
kurz vor der Einfahrt in Jlfeld heranfuhr,
wollte das Kind etwa 10 Meter vor dem
Zuge über den Bahndamm laufen. Dem
Lokomotivführer, der die Gefahr erkannte,
war es nicht möglich, die Maſchine noch recht
zeitig zum Stehen zu bringen. Das Kind
wurde vom Trittbrett der Lokomotive erfaßt
und in den Graben geſchlei dert, wo es mit
einer ſchweren Kopfverletzung liegen blieb.
Es ſtarb in der folgenden Nacht.

Halle, 15. Mai. Eine Falſchmün-
zerin wurde in der Perſon der Maurers
frau Stöpel hier verhaftet. Sie hat in
den letzten Wochen hier eine erhebliche Menge
falſcher Einmarkſtücke in den Verkehr gebracht,
und zwar will ſie ſelbſt die Fa ſifikate in
einer eigens von ihr gefertigten Gipsform
gefertigt haben. Jſt das der Fall, dann darf
ſie als eine Meiſterin ihrer verbrecheriſchen
Kunſt gelten, denn die Falſchſtücke ſind recht
gute Nachahmungen.

Gerichtszeitung.
Halle, 14. Mai. Gegen den Raubmörder

Trautmann wird am 26. d. M. verhandelt. Da
der jugendliche Verbrecher erſt 17 alt wird,
iſt die Strafkammer zuſtändig. Die höchſte Strafe,
die ihn treffen kann, ſind 15 Jahre Gefängnis.
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Upollo-Theuter in Halle a.ackett-Anzüge 19GSommer Opereiten- Saison 1909.
Eröffnung am 1[6. Mai

s Direktion: Gustav Poller.Prima Stoffe. Personal-Stand:Dir. Julius Watzke, Spiel-Oberleitung. Anton Pratl, I. Regisseur. Anton Ost, Spielleiter der Operette
und Posso. Ernst Lippert, II. Regisseur. Julius Pappoerle, Dirigent der Operette. Rudolf Kipke

es S 38 e en. I. Kapoellmeister und stellvertretender Dirigent der Operette. Hans Karras, Inspizient. Mizzi Brabe,
Souftleuse. Bety Menzel, Requisiteurin. Carl Fried, Ober-Garderobier. Marie Fischer, Garderobière.

J

Darstellendes Personal:Slegante Passform Herren: Erich Schilde, II. Chortenor. Mizzi Watzke, kl. Gesangspartien.
9 Anton Ost, I. Gesangskomiker. Anton Gampert, Milly Stirner, kl. Gesangspartien.

Anton Pratl, I. Gesangskomiker. Carl Rudolf. I. Chorbass. Minna Ernst, kl. Gesangspartien.
Heinrich Bertini, I. Tenorpartien. Alfred Körner, Emma Ott, I. Chorsopran.

S 3 Otto Stellen, I. Tenorpartien. Franz Brunner, II. COhorbass. Anny Karras,z Karl Theumann, Buffopartien. Martin Rüäden, v Irma Blumenthal,
Adolf Lermer, Bariton. Edith Tachen,Josef Strahl, jugendl. Gesangsrollen. Elly Kutschera, uLouis Waldenberg, drast. Komiker. Damen Tilly Kutschera,
Ernst Lippert, Väterrollen. Marie Zimmer, I. Sängerin. Elisabeth Ilohlfeld
Hans Karras, Chargen. Lina Wurscher., I. Sängerin. Ella Suchy, v
Oskar Blumenthal, I. Chortenor. Elfriede Küster, II. Sängerin. Minna Wolfgang, Choraltistin.
Josef Häusler, v Amilie Langer, I. Soubrette. Laura Gottwald,
Hugo Gugeler, Helene Schlocker, I. Soubrette. Leni Wolk,
Ferdinand Adloer. 3 Lina Mayer, II. Soubrette. Adelheid Franke, u.
Ferdinand Legner, Anna Selhofer, komische Alte. II. komische Alte.
Lea Sänger, II. Chortenor. Sophie Watzke, komische Alte.

Das 18 Mann starke Orchester steht unter Leitung des I. Kapellmeisters Herrn Rudolf Kipke.

An Operetten sind zunächst zur Aufführung erworben:
Die Landstreicher“ von Ziehrer. „Künstlerblut“, „Vera Violetta“, „Johann der Zweite
von Eysler. „Der laue Klub von Kapeller. „Der Bettelstudent“, „Gasparone“, Vize-
admiral“, „Das verwunschene Schloss“ von Millöcker. „Die Fledermaus“, „Eine Nacht in
Venedig“, Der Zigeunerbaron“, „Prinz Methusalem“, Der lustige Krieg“, von Johann
Strauss. „Boccaccio“, Fatinitza, „Donna Juanita“, Das Modell“, „Leichte Kavallerie“,
Die schöne Galathee“, von Franz von Suppé6. „Der Vogelhändler und „Der Obersteiger“
von Carl Zeller. Der Mikado“ von Sullivan. „Nanon“ und Der Seekadett“ von Richard
Genée. Der Hofnarr“ von Adolf Müller etc. etc.
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J S W

Fegſauran keſdgchlorochen

Schönſter und vornehmſter Ausflugsort

von Merſeburg. Tescht RevolHerrliche Spaziergänge, ſchattiger Garten, großer Saal mit 3 C.neuem Parkettboden und vollſtändig renoviert. eSC IIigs. evoIver
Empfehle dem geehrten Publikum die Lokalitäten zur gefl. Benutzung. fAlbert Kiessler. Browningpistolen,

e Lufthüchsen, Pistolen eteVW großes Konzert, e ne eniührt Stohtfavelf 5, 6, 7, 9, 12 mm, ſowie Munitionausgeführt h D. dazu liefert als langfährige Spezialität
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billiger als jede Konkurrenz

ZernſteinHel. Lackfarbe. C Hübenthal,
e W

W

2 W.e
t z T e übertrifft an Haltharkeit u. Eleganz jeden bi her bekannten Anſtrich. Büchsenmacher
e Die Lackbüchſen von O. Fritze, Berlin, ſind mit Halle J Lei z erſtr 86blau weißem Etikett verſehen, was wohl zu beachten iſt. alle a. Tr erpzis o

Streichfertige Metall-Fußboden-Farben, Ecke der Gr. Brauhausſtraße.
Preislagen präpariert Metallfarben, Billigſte Wir ſämtlicher

zum Anſtrich landwirtſch. Geräte, Maſchtnen, Wagen, Staketen, Torerc., Munitions, vnd Jahd Artikel.

3 ä F S i Eiſen n. e g.12, 15, 18, 20, 23, 26, 29, 33 his 50 M. I Fadotge tet n n Weberiate J anerehee Mrnegee e an

9 9 9 9 5 9 9, 2 preiswürdigffſt. gekochten Leinölfiruiß,

2 fſſte. weiße Fenſterfarbe See averm. z. I. 7. an kinderl. Leute od.unerreicht grösste Auswanl Hoskar Leberl, e e e
es Burgstrasse 18 Burgstrasse I8. ruhig. Hauſe. Off. u. 8 F. a. d. Exped.in allen Grössen Drogen und Farben. d. Bl. (846Wiederverkäufern und Malern Vorzugspreise. F. T. G. od. ſpät. z. verm. 5, 10 14

Alleinverkauf von Bernſtetnöllackfarben Z. i. herrſch. Hauſe. Off. u. T F a. d.
von O. Fritze in Berlin. Exped. d. Bl.

Se Etage el ſt v. n sS e tall, ſof. od. 1.7.J IINer mann Für ut- und Filzwaren-Mändler?! Sbfhrate 8, u.
Das zur Bernhard Brechtel'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waren- Plager beſtetzend aus Hüten, Mützen, Filz- und Schuhwaren zum Tax wert Preußiſcher Beamtenverein.

erse urg von 5513,19 Mk. ſoll im ganzen verkauft werden. Jch habe hierzu Unſere Mitglieder erhalten Dutzend-
Bietungstermin auf karten zum Beſuche des hieſigenRarki 13 Mittwoch den 19. Mai 1909, nachmittags 5 Uhr Sommertheaters zu ermäßigtenTelephon 289. in meinem Comptotr kleine Ritterſtraßze Ur. 9 hier, anberaumt, Preiſen nur bei der Vereinsbotenfrau

wozu Bietungsluſtige geladen ſind. Bietungskautton von 500 Mk. iſt im Brandin, kleine Ritterſtraße 6 II.

e e t imMitglied vom Rahatt-Sparverein. n n e et ſener gehen
(1078

Mittwoch den 19. Mai 1909, vormittags 10---12 Uhr geſtattet.
Merſeburg, den 4. Mat 1909. empfiehlt Lehrer Kuntzseh,

1038) Konkursverwalter Kunth. Karlſtr. 13, II.
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e 2-J-„—„IVBVIALr S-T- 7Neue Damenkleiderstoffe

in Vollen-, Seiöen- un Aal be
Homespunstoffe. Grosse Neuheit.

Starkfädige Gewebe in neuen Farben, Melangen und ver-
scohwommenen
Breite 110--130 em.

Schmalgestreifte und kleinkarierte Stoffe.
Vorzügliche Qualitäten
Diagonal-Bindungen, auch mit Seide durchwebt.

Breite 90--110 cm per mtr. 80, 1.00, 1.75 Mk.

Directoire- und Empire-Kleiderstoffe.
Halbseidene und Ganzwollene fliessendeo Gewebe

Ottoman,
Breite 110 120 em.

JSatin
Fabrikate.

Cotelé-

Zwirnstoffe für Jacken-Kostüme Röcke etc.
Deutsche.

Otto Dobkow

und Travers-Kleiderstoffe.
Schnurartig gewebte,

Neuheiten für Kleider.

Breite

österreichische
schwommene Streifen und kleine

Streifen für Kostüme, Kleiderröcke etc.

per mtr. 1.60, 1.75, 2.10, 2.50 bis 4.50 Mk.

in Taffet-, Popelin- Chevron- und

Breite 110--140 cm per mir. 1,50 bis 6.00 Mk.

in Cachemire,
Eolienne und Mohair. Deutsche und franz.

per mtr. 1.60, 2.00, 2.60, 3-6 Mk.

lang und querge ſtreifte Stoffe. Grosse
Blusen etc. Breite 90—120 cmper mir. 1.35, 1.75 2.25 bis 4 Mk.

Fabrikate. Feine ver-
IKaros.

Breite 90--110 cm per mtr.
120 120 em. per mir. 2.50,

und englische

130, 1.60-3 M.
3. 4 bis 7. 50 Mk

Breite

Breite 110--120 cm. per mtr.

Reiche Sortimente neuer Streifen-,
und Ringmuster.

70-80
Auf seidengemusterten Grundstoffen

70 110 em.
Waschbare Blusen-Planelle,

Breite 110--120 cm.
per mtr. 2.50, 3. 3.50 bis

Ganz wollene Cheviots, Kammgarne u, Tuche.
Einfarbige vorzügliche Qualitäten in neuen Bindungen und
ausserdentlich reichen Farbensortimenten.

Halbseidene Eolienne und Crépe-Stofke.
Grosse Neuheit für Besuchs- und Strassenkleider.
sonfarben.

Neue Sai-

5.50 Mk.

Breite 90--110 em. per mtr. 95 Pf. bis 2.50 Mk.
Breite 115--140 cm. per mtr. 2.50 bis 7.50 Mk.

Streifen, Karos,

Breite 70--80 cm. per mr

Bedruckte Wollmousseline,

Glatte Stoffe in glatt,

per mir. 1.20, 1.25, 1.59. 1.75,
deutsch und englisch.

1, 1.50 bis 2.60 Mk.

Glatte und gemusterte Mohairs und Alpaccas.
Deutsche und epglische Fabrikate.
streift und kariert, helle und dunkle Farben.

Breite 90--110 cm. per mtr. 1.15, 1,30 bis 1,80 M.
2.25, 2.50, 3. bis 5. Mk.

Neuheiten in Blusenstoffen,

Se-

Bordüren.
Ganzwollene und halbseidene Qualitäten, in dichten und klaren
Geweben.
Breite 2—5 Mk.

beste Elsasser Oualitäten.
Bordüren-,

em, P. mir. 60, 75, 80, 90 P

Breite 70---75 cm., p. mtr.

Blumen-,

1.,80 bis

I Pbgepasste halbſertie ge oben Blusetten in grosser FHuswahl enorm villig.

Punkt-

1,60 Mk.

2 25 Mk.

Thealer
Weisse W am l

Merseburg
Dienſtags und Freitags Wechſel
des hoch intereſſanten reichhalti-

gen Programms.
Vorſtellung täglich 5--11 U

Mittwochs und Sonntags von
3 Uhr ab.

Speiſe-Kartoffeln,
Magnum bonum, Up to date,

Saaß, prima Ware,
DF verkouft fortwährend

Vreygang, aroße Ritterſtr. 7.

G W nn ceenr Bey

Guttrockene

ſind vorrätig auf

bei Ammendorf G
t

7

W

Alle
nen reno wert

Neue

Schönstes Vergnügungs-Etablissement Merseburgs u. Umgegend
hält dem geehrten Publikum seine prachtvollen Restaurations-Räume sowie
grossen Konzertgarten (alles neu renovirt) zur gefl. Benutzung empfohlen.

Speisen und Getränhe
in reichlicher Aus nd

bester Güite.

Bewirtschaftamg.

W

—TDIADTZTAZI

nach Halle kommen,8 e Sie Jhren Schirm
in einer Stunde tadellos

beziehen laſſen in der weitbekannten
aber f. z. Heinzel, Herzogl Anh.

Hoflieferant,t tere Leipz'iger-Str. 98.
Erprobte Stoff Qualitäten,

150 Muſter.
Schirme, Spazierſtöcke, Fächer.

Auswahlſend. becreitwilligſt.

ff. Frankfurter Apfelwein
vom Faß empfiehlt

Carl Ranch, Markt.
Flaſchen zum Füllen werden an

genommen. (1020[-JJÜ„—„J„
Neu aufgenommen.

habe ich begonnen.

ben Sie
ährter und billigſter

Konſtruktion, nach den Ratſchlägen
de Fuer-Sozietät, empfiehlt
M. Christ, Rerſeburg,
Lieferant u. Reviſor für Königliche,
Provinzial u. ſtädtiſche Behörden.

Koſtenanſchläge gratis.

neuen

Ich bin beauftragt,

700000
auf Ackerhypothek zu günstigem
Zansfuss, evtl. auch zur 2. Stelle,
auszuleihen. Anträge baldigst er-

beten. (982B. Baer., Bankgeschüäft.
Halle a. S.

Mit dem Ausſtoße meines faſt alkoholfreien, ärztlich empfohlenen

Caramei- M alz-Zieres
von hervorragender Güte

C. Zauer, Zierbrauerei, Jcalle a. S.
Direkt und in den einſchlägigen Geſchäften zu haben.

r

r

ir die Redaktion verantworilich: R udolſeHerne. Drug und Verlag von 9 dorf Herrn e, Merſedurg.

(1015
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